
 
 

 

Zeitleiste Kloster Dalheim 
 

 

Kloster und Siedlung liegen am westlichen Rand des Eggegebirges in einem Seitental der Altenau, umgeben von einer 

Landschaft, die von weiten Feldern und ausgedehnten Waldgebieten geprägt ist. Bemerkenswert ist die fast vollständige 

Erhaltung der Anlage. Selten haben wie hier die wesentlichen Bestandteile eines Klosters einschließlich der Wohn- und 

Wirtschaftsbauten alle Umgestaltungen überdauert. 

 
Vorgeschichte bis 1300: 

Archäologische Funde lassen auf eine Besiedlung des Ortes seit dem ersten Jahrhundert v. Chr. schließen. Im Mittelalter 

besaß Dalheim offenbar bereits um 800 eine kleine Pfarrkirche. Ein Nachfolger dieses Baus diente auch dem Ende des 12. 

Jahrhunderts gegründeten Augustinerinnen-Konvent als Klosterkirche. Die Reste der Kirche konnten 1990 durch eine 

Grabung des Westfälischen Museums für Archäologie freigelegt werden.  



 

 

 

 

* Bartholdus Schonlau (seit 1708 Prior) rühmt sich, in den 23 Jahren seiner Amtszeit ebenso viele Gebäude errichtet zu haben. 

** 2003: „Zerstreut und Zerschlagen. Die Säkularisation des Klosters Dalheim“; 2004: „Aus Klosterküche und Klosterkeller“; 2005: „Baustelle Kloster“; 2006: „Schau an der schönen Gärten Zier“ 

 

1429: Wiederbesiedlung von 
Kloster Dalheim durch Augustiner-
Chorherren des Klosters Böddeken 
nach dem Niedergang der ersten 

Ansiedlung und der Auflösung des 
Frauenklosters

1452: Wiedererlangung des Rangs 
eines selbständigen Klosters, 

vollständiger Neubau des Klosters 
westlich der alten Anlage, große 

Teile dieser spätgotischen 
Kernanlage sind noch heute 

erhalten

1618–1648: schwere 
wirtschaftliche Schädigung des 
zuvor wohlhabenden Konvents 

durch den 30-jährigen Krieg

18. Jahrhundert, Barocke 
Blütezeit: Prior Schonlau betreibt 

den Ausbau und prägt das 
Erscheinungsbild mit 

repräsentativem Ehrenhof, 
großzügigen Wirtschaftsbauten, 
umfangreichen Gartenanlagen*

1803: Aufhebung des Klosters im 
Zuge der Säkularisation und 

Verpachtung als Staatsdomäne, in 
Kreuzgang und Kirche werden 

Stallungen eingerichtet

1952: Kloster Dalheim gelangt in 
Privatbesitz und wird bis in die 
1970er als landwirtschaftlicher 

Betrieb genutzt.

1979: Erwerb der Klosteranlage 
und des -geländes durch den 

Landschaftsverband Westfalen-
Lippe (LWL)

1990: Beginn der Restaurierung,
der LWL lagert im Kloster eine 

Sammlung von Abgüssen 
gefährdeter Steinskulpturen

2000: Entwicklung eines 
Nutzungskonzepts für Kloster 

Dalheim

2001: Gründung der Arbeitsgruppe 
Dalheim

2002: Eröffnung des ersten 
Rundgangs durch das Kloster „Ein 

Blick ins Paradies“, es folgen 
jährliche Wechselausstellungen, die 

unterschiedliche Aspekte der 
örtlichen Klostergeschichte 

vorstellen**

09.10.2003: Entscheid des LWL 
zur Einrichtung des „Westfälischen 

Museums für Klosterkultur“

08.10.2004: Baubeschluss durch 
den LWL

29.06.2005: Grundsteinlegung 
durch Landesbauminister Oliver 

Wittke

2006: Eröffnung des 
rekonstruierten barocken 

Konventgartens

Frühjahr 2006: Offizielle 
Anerkennung der „Stiftung Kloster 

Dalheim“ (zu gleichen Teilen 
getragen vom LWL, Kreis Paderborn 

und privaten Stiftern), die seit 
01.01.2007 mit dem LWL den 

Museumsbetrieb trägt



 

 

 

* Die Dalheimer Klostergärten umfassen jetzt rund 2 Hektar. 

22.05.2007: Eröffnung der 
„Stiftung Kloster Dalheim. LWL-
Landesmuseum für Klosterkultur“ 

mit der Sonderausstellung „Barocke 
Blütezeit. Kultur der Klöster in 

Westfalen“

Frühjahr 2008: Start des 2. 
Bauabschnitts, der dem Museum in 
der mittelalterlichen Klausur und in 

zwei neu errichteten 
Obergeschossen rund 3.000 

Quadratmeter neue 
Ausstellungsfläche erschließt

22.06.2008 – 19.04.2009:
Sonderausstellung „Gut vorbereitet?

Die Kunst des rechten Sterbens“

20.05. – 06.09.2009:
Sonderausstellung „In alter Frische.

Reproduktionen klösterlicher 
Kunst“

29.05.2010: „Das Paradies hinter 
der Mauer. Die Dalheimer 

Klostergärten“ 
Eröffnung des wiederhergestellten 
„Langen Gartens“ und der zweiten 

Terrasse des Konventgartens*

02.07.2010: „Hereinspaziert!
Making of Dalheim: Idee – Prozess 

– Ergebnis“

seit 29.10.2010: Dauerausstellung 
„Eingetreten! 1.700 Jahre 

Klosterkultur“ auf insgesamt 3.000 
Quadratmetern in der historischen 
Klausur und den neu errichteten 

Obergeschossen

02.07. – 30.12.2011:
Sonderausstellung „Macht des 

Wortes. Benediktinisches 
Mönchtum im Spiegel Europas“

2011: red dot design award in der 
Kategorie „communication design“ 

für die Gestaltung der 
Dauerausstellung

2012: Nominierung Stahl-
Innovationspreis für die Gestaltung 

der Dauerausstellung

01.06. – 03.11.2013:
Sonderausstellung „Heiter bis 

göttlich. Die Kultur des Spiels im 
Kloster"

2013: iF communication award in 
der Kategorie „corporate 

architecture", Nominierung German 
Design Award für die Gestaltung 

der Dauerausstellung

24.03. – 14.09.2014: Studio-
Ausstellung „Im Fußballhimmel und 

auf Erden. Was Fußball und 
Religion verbindet“

30.05. – 01.11.2015:
Sonderausstellung „Die sieben 

Todsünden“

18.09. – 06.11.2016: Studio-
Ausstellung „Heinrich Aldegrever“

31.10.2016 – 12.11.2017:
Sonderausstellung „Luther. 1917 

bis heute“



 

05.03 – 11.06.2017: Studio-
Ausstellung „Codex Gisle –
Lobpreis für die Ewigkeit“

29.07. – 10.09.2017: Studio-
Ausstellung „Martin war hier!
Luthers Leben in Playmobil“

18.05.2019 – 22.03.2020: 
Sonderausstellung 

„Verschwörungstheorien – früher 
und heute“, große Eröffnung mit 
Bundespräsident Frank-Walter 

Steinmeier

01.02. – 03.05.2020: Studio-
Ausstellung „INTER-VERSUS: Luce 

e Buio – Licht und Dunkel“

03.04. – 05.07.2020: Studio-
Ausstellung "Michelangelo – Der 

andere Blick“


